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VON TAG ZU TAG

Ach, Lebbe...

L ebbe geht weider – wer hat’s
gesagt? Genau: Dragoslaw

„Stepi“ Stepanovic, legendärer
Trainer von Eintracht Frankfurt.
Der Mann machte Karriere vom
Kneipenwirt zum Fußballmagier.
Das wird jetzt die Freunde der
Spielvereinigung Bayreuth nicht
trösten, zu gerne hätten sie das
„Finale dahamm“ als Fans der Sie-
germannschaft gefeiert.

Wie war das noch? Es war die
Bundesligasaison 1991/92, als
Eintracht Frankfurt unter Trainer
Stepi, an der Tabellenspitze lie-
gend, im letzten Spiel in Rostock
verliert und nur Vizemeister wird.
Bloß der Trainer bleibt gelassen
uind sagt seinen berühmten Satz:
„Lebbe geht weider“.

Aber das Leben, das „Lebbe“
kann einen auf die Folter spannen:
Bis vor ein paar Tagen hat die
Frankurter Eintracht gebraucht,
um das Trauma von Rostock zu
verwinden – mit dem Pokalsieg
gegen den FC Ruhmreich aus
München.

Und wenn sie jetzt fragen, was
das mit der Altstadt zu tun hat,
dann nehmen sie dies: Das „Lebbe“
geht schon am Freitag weiter in
Aubstadt, erstes Relegationsspiel
um den Verbleib in der Regionalli-
ga. Und wenn das mit dem Ver-
gleich nicht klappt, dann... dann ...
dann geht das Leben zwar weiter,
aber dann ist es halt richtig, rich-
tig, Sch... Manfred Scherer

Kreative Lösungen
finden

BAYREUTH.DieVVSHoldingGmbH
präsentiert in Kooperation mit dem
Betriebswirtschaftlichen For-
schungszentrum für Fragen dermit-
telständischen Wirtschaft (BF/M-
Bayreuth) im Rahmen des Digita-
lenGründerzentrums am7. Juni, 14
Uhr bis 17.30 Uhr, das Konzept des
Design Thinkings – eine Innova-
tionsmethode, um kreativ und
strukturiert nutzerorientierte Lö-
sungen zu finden. Probleme ziehen
sich beständig durch unser Leben.
Das Konzept von Design Thinking
knüpft an dieser Stelle an, indem es
die Grundprinzipien Team, Raum
und Prozess überdenkt. Mit inno-
vativen Methoden versucht Design
Thinking Probleme unter Berück-
sichtigung der Bedürfnisse und Mo-
tivation vonMenschen zu lösen. Das
Ziel des Ganzen liegt in der Ent-
wicklungeinerneuenSichtweiseauf
die Dinge, die kreatives Potenzial
mit sich bringen soll, um zukünftig
den Ideen einen neuen Erfolg ver-
sprechen zu können. Am 7. Juni ab
14 Uhr lädt das BF/M-Bayreuth am
Josephsplatz 8 in Bayreuth Inter-
essenten ein, das Thema „Design
Thinking“ tiefgründiger zu disku-
tieren. red

Wenn das Wetter passt, klappt es auch mit dem Volksfest
Viele Besucher, gutes Wetter – positiv
fällt die Bilanz für dasBayreuther Volks-
fest aus, so die übereinstimmende Bi-
lanz von Veranstalter und Schaustel-

lern. Bis auf den Samstag. Ein gewalti-
ges Gewitter suchte die Region ab dem
Nachmittag heim, „wir mussten das
Licht anmachen“, so JanKempgens von

der Bayreuth Marketing & Tourismus
GmbH.UndFußballwarauchnoch.Aber
an den anderen Tagen passte alles: Das
Wetter nicht zu kalt und auch nicht zu

warm: „Alles gut, ich bin zufrieden“, so
Kempgens. „Wenn das Wetter passt,
stimmt alles“, so Schaustellerin Gud-
run Sommerer. Foto: Andreas Harbach

Fan-Frust und Polizeipräsenz
Hundert Polizisten sichern das Pokalfinale – Für die Altstadt-Anhänger ist die Relegation noch wichtiger

BAYREUTH
Von Manfred Scherer

Es begann mit Hoffnung und endete
im Frust: Niedergeschlagen zogen
dieAnhängerderSpVggnachder1:3-
Niederlage im bayerischen Pokalfi-
nale ab – während die Fans des FC
Schweinfurt feierten. Beim zentra-
len bayerischen Fußballereignis vom
Pfingstmontag imHans-Walter-Wild-
Stadion stellte die Polizei ein Groß-
aufgebot.

„Wie steht’sumsNervenkostüm?“, fragt
Walter Hilgert. Es sind noch vier Stun-
den zum Anstoß und Walter, seit Jahr-
zehnten Fan der Spielvereinigung mit
Stamm-Stehplatz in der Mitte der
Gegentribüne, zeigt mit seinem Ge-
sichtsausdruck: Um mein Nervenkos-
tüm steht es nicht gut. Er sagt: „Haupt-
sache, wir halten die Liga.“

Hilgerts üblicherNebenmannaufder
Stehtribüne ist Erwin Rausch. Rausch,
der selbst schonmal für die Altstadt ge-
kickt hat, ist so was wie ein SpVgg-Ur-
gestein: Er ist im Fanclub „Altstadt-
Kult“, erwarSchiedsrichterbetreuer für
den Verein, bis er in dieser aktuellen
Saison dieses Amt aufgab oder aufge-
ben musste. Im Gegensatz zu seinem
Nebenmann Walter ist Erwin vor die-
sem großen Spiel optimistisch: Hinter
der Theke im Vereinslokal „Altstadt-
Kult“ stehend nickt er, als einer sagt:
„Heut’ gewinnen und nicht absteigen,
dann wär die Saisonbilanz genial.“ Er-

win Rausch selbst sagt klipp und klar,
was das Pokalfinale ihm bedeutet:
„Klassenerhalt wäre mir lieber“.

In Sportreportersprache wäre die
Haltung der Altstadt-Anhänger zu die-
sem Pokalendspiel so phrasiert: Das Fi-
nale vor der Brust, aber die Relega-
tionsspiele im Hinterkopf.

Die Altstadt gegen Schweinfurt. Es
sind die zwei letzten fränkischen Ver-
treter in der oberbayerisch dominier-
ten, manche Fans sagen: vom Geld do-
minierten, bayerischen Regionalliga.
Die abgelaufene Saison hat die
Schweinfurter und die Bayreuther weit
voneinander getrennt. Schweinfurt hat
die Saison auf dem 3. Platz ange-
schlossen, Bayreuth dagegen auf dem
drittletzten. Und die Anhänger müs-
sen fürchten, in der kommenden Sai-
son nur mehr Bayernliga-Kick zu se-
hen.

Frankenderby im Finale: „Zündstoff
seit jeher“, sagt Polizeioberrat Marco
Zeilner von der Polizeiinspektion Bay-
reuth-Stadt. Er sagt aus taktischen
Gründen die exakte Anzahl seiner ein-
gesetzten Beamten nicht, aber es dürf-
ten rund 100 gewesen sein: Mehrere
Einsatzwagen des Unterstützungs-
kommandos (USK) der Bereitschafts-
polizei Nürnberg, die Polizisten der
Operativen Ergänzungsdienste aus
Bayreuth, ebenfalls in respekteinflö-
ßenden schwarzen Einsatzanzügen,
Trupps der Beweissicherung mit Vi-
deokameras, szenekundige Polizisten
in Zivil, auch aus Schweinfurt. Es gilt
Randale zu verhindern.

Es ist nur ein kleiner Teil der Fans,
die Probleme machen und sich gerne
nachdemSpiel zu einemNachspiel ver-
abreden, wissen die vier Schweinfur-
ter Uwe, Schlosser von Beruf, Markus,
er ist Banker, Bernd, ebenfalls Schlos-
ser und Danny, er ist Berufsbetreuer:
„Wir leben damit schon seit 40 Jah-
ren.“ Die vier sind heute mit dem Auto
gekommen, viele andere Fans mit dem
Zug oder mit Bussen. Sie gehörten zu
den etwa700Anhängern, die nachdem
Sieg ihre „Schnüdel“ als „Landespokal-
sieger“ hoch leben lassen–wasder Poli-
zei gut ins Konzept passt: dadurch, dass
die Schweinfurter die Pokalübergabe in
ihrem streng bewachten Block noch
länger feierten, entzerrte sich die Si-

tuation, die für Risikospiele am brenz-
ligsten ist – nämlich das Aufeinander-
treffen von feiernden und frustrierten
Fans zu verhindern. Einsatzleiter Mar-
co Zeilner zog am Abend ein zufrie-
denes Fazit: „Wirmussten uns zwar zei-
gen, weil es Provokationen gab, aber
es gab keine Gewaltausbrüche.“

Dass die Polizei bei derartigen Spie-
len so präsent sein muss, auch in Bay-
reuth, zeigt die jüngere Vergangen-
heit: > Im Februar 2015 ging ein vor-
bestrafter und gewalttätiger Hooligan
aus Schweinfurt nach einem verlore-
nen Freundschaftsspiel auf Polizisten
los.
> ImMärz2016griffenBayreutherFans
nach einem Regionalligaspiel gegen
Regensburg im Bahnhofstunnel geg-
nerische Fans an – das Landgericht
urteilte: Landfriedensbruch.

> Nach der Niederlage der Altstadt im
Pokalspiel gegen Memmingen im März
2017 auf dem Gelände des SC Kreuz
gab es eine tätliche Auseinanderset-
zung. Erst vor wenigen Tagen standen
vier junge Altstadt-Anhänger vor Ge-
richt. Einer wurde freigesprochen, so
Gerichtssprecher Clemens Haseloff auf
Anfrage, die drei Mitangeklagten
mussten Geldauflagen und Arbeitsauf-
lagen hinnehmen.

Erwin Rausch ist nach der Nieder-
lage (lesen Sie den Spielbericht auf
Ô Seite 21) erst mal nicht ansprech-
bar. Geknickt sitzt er da. Dann steht er
auf und beantwortet Anfragen für den
Fanbus zum Relegationsspiel nach
Aubstadt. Das ist wichtiger. Sein
Nebenmann Walter wurde an diesem
Tag übrigens nicht auf der Stehtribüne
gesichtet. Aber daran lag es auch nicht.

Als Altstädter muss man leiden kön-
nen: Fan Erwin Rausch nach der Nie-
derlage. Foto: Manfred Scherer
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Die große Haustieraktion

Diese Aktion wird unterstützt von:

Jetzt Ihren Favoriten wählen und bis zum 3. Juni 2018 unter
www.nordbayerischer-kurier.de/tierischgut für das schönste
Haustier der Region telefonisch abstimmen! 0,50 € pro Anruf (dt. Festnetz)

*Wir spenden 5 Cent pro Telefonanruf
an das Tierheim in Bayreuth


